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Amtlicher Teil.
Frankfurt a. M., 24. Nov. 1918.

Generalkommando muß zur Regelung der Verpflegung
dauernd über alle in den einzelnen Orlschaften liegenden
«einen Formationen des Feldheeres unterrichtet sein,
fern denen sich Mehrzahl ohne Benachrichtigung des
Generalkommandos dort aufhält , Drahtangabe der im
eiligen Verwaltungsbereich zur Zeit vorhandenen der-
irtigen Formationen und ihre Stärken sowie Drahtan-
pbe, sobald eine derselben abgerückt oder eine neue ein-
etroffen ist.p Aufträge des Arbeiter-und Soldatenrats.

Das stellv. Generalkommando.
o.

ch

*
* *

A» die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abdruck zur Kenntnisnahme und genauen Beachtung.

Vas stellv. Generalkommando ist von Ihnen unmittelbar
klegraphisch zu benachrichtigen. Die Telegramme sind
iß Heeressache adzusenden. Eine Gebühr dafür brauch
licht bezahlt zu werden.

Montabaur,  den 25. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
1. Alle Verwaltungsbehörden in Stadt und Land

«erden hierdurch aufg' fordert, unter Heranziehung der
jut Aufrechterhaltung der Ordnung gebildeten Organi
Monen mit größtem Nachdruck dahin zu wirken, daß
»üe Versprengten angehalten und möglichst zu kleinen
lruppö unter Führung eines Offiziers oder Unteroffiziers
»sammengefaßr werden. Sie sind den nächst durchmar-
hierenden oder in der Nähe liegenden geschlossenen Trup-
mverbänden zuzuführen, die sie ihrem Verband unter
»eldung an die Vorgesetzte Dienststelle eingliedern. Nur
! kann eine geordnete Verpflegung, Unterbringung und
iückkehr in die Heimat wie richtige Entlassung gewähr-
kistet werden.

2. Soldaten , die ihnen dienstlich anvertraute Sachen,
>ie Bekleidungsstücke, Waff n. Pferde, Vieh usw. ver-
ußern, machen sich des Diebstahls oder der Unterschlagung
huldig, sie handeln pflchtverg ssen und schaden der Ge-
lmthett des Volkes. Sie werden unnachsichtlich gericht-
ilh verfolgt werden und haben auf spätere Begnadigung
!icht zu rechnen.

Pflicht jedes ehrliebenden Soldaten wie der Bevölke-
ung ist es, solche Schandtaten zu verhindern und Schul¬
de zur Anzeige zu bringen.

Wer anderseits solche Sache» von Soldaten erwirbt,
>t sich der gerichtlichen Bestrafung wegen Hehlerei§ 259

>t.-G.-B. aus.
A. O. K. 5.

Doch treu geblieben.
Zeitgenössischer Roman von Seyffert - Klinger.

(Nachdruck Verbote».)
Eschmer bemerkte den Zwang , welchen sie sich antat.

►2ie Rekruten sollen , wie ich hörte , hier besonders scharf
herangenommen werden, " warf er hin , „aber was duldet
">an nicht fürs Vaterland ! Ich kann die Zeit nicht er¬
kürten , ins Feld , an eine Stelle zu kommen , wo es scharf
hergeht. Ein Gutes hat diese furchtbare Kriegslage.
Der ein Unrecht begangen , braucht sich mit Gewissens¬
bissen nicht mehr herumzuplagen . Auf dem Schlachtfelds
k»nn jede Schuld gesühnt werden ."

Aniela sah zum ersten Male voll in Eschmers hübsches
»eficht, das nur durch einen leichtfertigen Ausdruck beein-
rächtigt wurde . In ihren schönen, sprechenden Augen las
eschmer eine stumme Frage.

Er zögerte , dann aber sagte er hastig , als fürchtete er,
sti längerem Schweigen anderen Sinnes zu werden:
>2ch bitte Sie um eine Unterredung , gnädiges Fräulein,
nd werde mir erlauben , Ihren verehrten Eltern einen

besuch zu machen ."
„Ich habe nur noch eine Mutter , Herr Assessor, und

>ie wird Sie gern empfangen . Feldgrauer Besuch ist uns
Girier willkommen !"
, In diesem Moment hob Erwin , welcher am nächsten
-ffch sah, sein Glas . „Auf dein Wohl , Aniela , grüß ', bitte,
le Tante , und entschuldige mich bei ihr ! Seit einer
wche war ich nicht draußen , die Arbeit wächst einem
ttzt über den Kopf ."

' „Deinen Gruß werde ich bestellen , Erwin , aber komm
>ur bald selbst heraus ! Tante fühlt sich vereinsamt und
iurückgesetzt. Es tut not , daß du sie ein wenig aufheiterst ."

„Gut , sage mich für Sonntag bei ihr zu Tisch an !"
Q9tc Erwin zu . „Ich komme bestimmt ."

„Das freut mich für Tante Lotte . Bitte , halte aber
^Uch Wort , du !"

Erwin legte mit einer seiner beliebten theatralischen

»ttmntmachung.
Die Arbeitgeber des Kreises werden dringend

gebeten, ihren Bedarf an Arbeitskräften bei
dem Kreisarbeitsnachweis in Montabaur
(Allg. Ortskrankenkasse) anzugeben. Die schleunige
Feststellung und Anmeldung des Bedarfs ist dringend
notwendig, einesteils weil die Kriegsgefangenen ent¬
lassen werden, andernteils weil es unbedingt erfor¬
derlich ist, die zurückkehrenden Soldaten möglichst
schnell in für sie geeignete Stellen unterzubringen.

Vor allem ist auch für die Landwirte die Inan¬
spruchnahme des Arbeitsnachweises von größtem Nutzen.

Montabaur, den 18. November 1918.
Der Vorsitzende des Demobilmachungsausschusses:

Bertuch,  Landrat.* **
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Vorstehende Bekanntmachung ersuche ich sofort orts¬
üblich bekannt zu machen und die Arbeitgeber dringend
zur Anmeldung ihres Bedarfs bei dem Kreisarbeitsnach¬
weis (Allg. Ortskrankenkasse in Montabaur ), der neu ein¬
gerichtet worden ist, anzufordern.

Montabaur,  den 18. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung
Zurückkehrende Angehörige des Heeres werden hier

andauernd um Verabfolgung von unentgeltlichen Anzügen
vorstellig mit der Erklärung , sie wären vom Bezirks¬
kommando Oberlahnstein in dieser Weise belehrt worden.

Ich bemerke dazu, daß der Unterwesterwaldkreis vom
Reich überwiesene Anzüge zur unentgeltlichen Abgabe
überhaupt nicht zur Verfügung hat.

In der Voraussicht über, daß bei den Massenent¬
lassungen aus dem Heere Not an Anzügen entstehen
würde, hat die Kreisverwaltung die im Kreise gesammelten
Anzüge zurückbchalten und verkauft dieselben' zu mäßigen
Preisen in der Altkleiderstelle bei Kaufmann A. Piwo-
warski, Montabaur an ehemalige Soldaten.

Montabaur,  den 23. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

In den beim Landratsamt in Montabaur tätigen
Arbeiter-Vertrauens-Ausschuß ist Herr Wilhelm Kamp
von Höhr eingetreten.

Montabaur,  den 21. November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Bewegungen die Hand aufs Herz . „Es wird für mich kein
Hindernis gedenk"
■ Sie nickten sich freundlich zu . Aniela sagte zu seiner

Bifchdame : „Du hast seinen Schwur gehört , Lilli : wenn
er wortbrüchig wird , diktieren wir ihm eine Strafe !"

„Es gilt !" jtimnite das reizende Fräulein Mosdorf
zu, „ausgenonimen wenn Papa mit einer Einladung zu
Tisch dazwischenkomint !"

Eschmer staunte . Das Leben und die Verhältnisse einer
Prooinzstadt waren ihm fremd.

„Hier bilden vesiiminte kreise wohl eine Riesen-
fainilie ?" fragte er belustigt , „ich höre , daß die Herr-
fchusten sich fast alle mit .Du ' anreden . Da sind Sie,
gnädiges Fräulein , wobl auch mit den Herren Sudhoff ver¬wandt ?"

„Doktor Sudhoff ist mein Jugendfreund ", entgegnete
iliiiela , und vor ihrem Geiste tauchten die Erinnerungen
auf . die sie alle mit Heinrich verknüpften , auch die fünf
Jahre des Ausharrens und gläubigen Höffens.

Aber sie fühlte Eschmers " forschende Blicke und entriß
sich ihrer Zerstreutheit . „Verwandt ist von den Anwesen¬
den keiner mit den anderen , Herr Assessor. Aber unsere
Eltern wuchsen schon zusammen auf , die Vater besuchten
dieselben Schulen , waren später auf den Universitäten
Kommilitonen . Die Vergangenheit mit ihren gemeinsamen
Erinnerungen windet ein festes Band um unsere Eltern
und Großeltern , das auch uns jungen Leute mit um¬
schließt. Wenn man von einer jung verheirateten Frau
spricht, nennt man sie noch lange bei ihrem Mädchen¬
namen . Einer kennt die Schicksale, die Vermöge,isoei hält-
Nisse des anderen . Ist jemand längere Zeit an einem
anderen Ort gewesen , so wird so lange geforicht und
gerüffelt , bis man herausgebracht hat , was man zuwissen
wünscht . Ein leichtsinniger Streich wird wobl verziehen,
doch niemals oergeneii und jahrzehntelang oft unter dem
Siegel der tiessten Verschwiegenheit kolportiert ."

„Der Hiiuniel mag mich behüten, " lachte Eschmer,
.da lobe ich mir unsere Großstadt ! Das Einzelschicksal
vrrimkt in der Flut wie ein Tropsen im Sande . Unbe-

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. : Verkauf vo «r Militärpferden.

Zu den Versteigerungen sind Interessenten aus Land¬
wirtschaft, Industrie , Handel und Gewerbe zuzulassen,
während Pferdehändler grundsätzlich auszuschließen sind.
Jeder Teilnehmer an der Versteigerung muß durch Vor¬
lage eines behördlichen Ausweises dartun , daß er das
Pferd zum eigenen Betrieb benötigt und nicht Pferde¬
händler ist. Ich ersuche derartige Bescheinigungen auf
Anfordern auszustellen, jedoch keine an Pferdehändler.

Montabaur,  den 21. November I9i8.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung
betrffd. Verpflegung durchziehender Trappen.

Nach Mitteilung der Militärverwaltung sind in den
Gemeinden Montabaur , Ransbach und Selters Etappen¬
magazine(Verpflegungsstellen) eingerichtet worden. Danach
ist anzunehmen, daß alle durchziehenden Truppen ihre
Verpflegung von diesen Etappenmagazinen empfangen,
also ohne Verpflegung in den Gemeinden einquartiertwerden.

Da nicht feststeht, ob die Etappenmagazine auch ge¬
nügend Rauhfutter zur Verfügung haben, so muß den
quartiernehmenden Truppen nötigenfalls Rauhfulter so¬
weit als möglich gegen Empfangsbescheinigung von den
Gemeinden geliefert werden.

Bei etwa eintretenden Verpflegungsschwierigkeitenist
sofort hierher Mitteilung zu machen.

Montabaur,  den 24. November 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Bezirksflrischstellein Frankfurt a. M. hat be°

timmt, daß bei Rotschlachtuuge « vor Ablauf der Halte¬
rist den Selbstversorger entsprechend der Länge der Zeit

der Haltung des Tieres eine geringere  Wochenkopf¬
menge als 400 gr zu belassen ist und zwar bei Not-
'chlachtungen

im ersten Monat der Haltung 200 gr.
im zweiten „ „ „ 275 gr,
im dritten „ „ „ 350 gr.

Ich bringe dies hiermit zur allgemeinen öffentlichenKenntnis.
Montabaur,  den 15. November 1918.

Der Landrat : Bertuch.

helligt , ohne Furcht , kritisiert zu werden , lebt jeder sein
eigenes Leoen . Diese Zusammengehörigkeit mutet ia beim
ersten Eindruck sehr berzig an , aber sie ist unleugbar sehr
unbequem . Rur Tugendbolde vertragen die Lupe der
kleinstädtischen Spionage.

Aniela nickte sinnend . „ Wer etwas zu verbergen
hat . ist nicht gut daran . Ein Zufall spielt fast immer den
Verräter . Aber man braucht ja nichts zu tun , was
der öffentlichen Meinung mißfallen könnte . Ich fühle
mich wohl und geborgen in meiner Vaterstadt und
möchte sie am liebsten niemals verlassen . Hier kennt und
schätzt man mich, hier bin ich eine Persönlichkeit , draußen
nur eine von vielen . Wie leicht ist ein weibliches Wesen
m der Großstadt Mißdeutungen ausgesetzt ! Hier bin
ich vor ieder Nachrede sicher. Wie angenehm und be¬
glückend ist das !"

4 °' !? ie ^ben recht, " bestätigte Eschmer und küßte
ihre Hand . Man erhob sich soeben von den Tischen
„Demnach wäre es besser um die Menschheit bestellt'
wenn wir nur Städte von hunderttausend Einwohnern
hatten , wo ,eder die Kontrolle des Nächsten fürchtet und
sich hütet , aus dem Gleis zu geraten ."

In Gedanken verglich er dieses schöne stolze Mäd-
chen, welches den Frivolitäten der großen Welt so un-
enölirf) fern ftanö , mit Üona , die er einer tiefen Herzens«
Neigung nicht für fähig hielt.

ihr leidenschaftlich ergeben gewesen , ihr
Schmou °n, ihre Launen , ihr exzentrisches , schauspielerhaftes
Verhalten hatten ihn angeregt , in Atem gehalten . Er
war so ganz ul ihrem Banne gewesen , daß er sie ge-
heiratet hätte , weriff er vermögend gewesen wäre.

Aber durch die Kzenen . die sie ihm oft gemacht,
hatte sie ihm die Kleinlichkeit und den Egoismus ihres
Charakters mehr und mehr verraten.

Die Glut ihrer Küsse, ii) re schmeichlerische Hingebung
hatten ihn wohl vorübergehend betört und wieder in
ihren Zauberbann gezwungen , aher das Ideal , das er vom
Weibe in seinem Herzen getragen , batte sie doch gründ¬
lich zerstört.

Als sie sich dann von ihm losgssagt , ihm seine Frei-



Haupt -Asukunftsstelle der 7 . Armee
Korps Schmettow . .

Gen .-Kdo . 65 . Linz  a . Rh .. 19 . 11 . 1918.
1 . Jegliche Auskunft an Militärpersonen (Verbände.

Einzelformationen , Versprengte ) erteilt für den Bereich der
7 . Armee die Auskunflsstelle des Korps Schmettow in
Linz in der Neuen kath . Schule . Dortselbst auch Entlas¬
sung von Elsaß Lothringern und West -Rheinländern.

2 . Die Reichsregierung gibt bekannt , daß nur der
Soldat , der ordnungsmäßig von seinem Truppenteil ent¬
lassen ist (Stammrrllen -Abschluß , völlig abgeschlossene
Entlassungspapiere ) und seine Waffen und Munition ab¬
gegeben hat , Anspruch auf etwaige Veisorgungsansprüche,
Entlassungsgeld (50 Mark ) und Marschgeld (15 Mark,
(falls Marschgebührniffe zuständig sind ) hat.

3 . Jeder Truppenteil hat die Verpflichtung Ver¬
sprengte,  auch fremder Truppen , in sich aufzunehmen,
bis er sie bei der Demobilmachung dem richtigen Truppen¬
teil zuführen kann.

4 . Der bisher unerhörte Fall ist vorgekomvien , dpß
Mannschaften Waffen , Munition , Pferde und sonstiges
Heereseigentum verkauft haben . Derartige Zuchtlosigkeiten
werden mit der vollen Strenge des Gesetzes geahndet.
Jeder Offizier und Mann wie jeder Bürger hat die vater¬
ländische Pflicht , derarrige , das Staatsinteresse schädigende
Vorkommnisse mit Namensnennungen zur Kenntnis zu
bringen . Ueber jeden derartigen Fall ist Tatbericht ein¬
zureichen.

6 . Gegen Plünderer ist rücksichtslos sofort von der
Waffe Gebrauch zu machen.

6 . Jeder Kraftwagen ohne gültigen Fahrtausweis
(Marschziel , Unterschrift einer Kommandobehörde , Dienst¬
stempel ) ist der in Ziffer 1 genannten Auskunstsstelle
(Hptm . der Kraftfahrtruppen ) zuzuführen.

Der Kommandierende General,
Graf von Schmettow.

Bekanntmachung.
Wie hier bekannt geworden ist , sind seitens der Truppen¬

teile Angehörige der Jahrgänge 1898/99 entlassen worden
bzw bei den Bürgerwehren pp . eingestellt worden . Dieses
Verfahren ist unstatthaft . Die Leute sind sofort wieder
zu ihren Truppenteilen in Marsch zu setzen , widrigenfalls
sie sich der Gefahr der Internierung aussetzen.

Coblenz,  den 33 . November 1918.
Kommandantur . — Soldatenrat.

Ltrotdamg.
Auf Grund des Gesetzes betr . Höchstpreise vom 4 . Au¬

gust 1914 in der Fassung vom 17 . 12 . 14 . RGBl . S . 516
und in Verbindung mit der Verfügung des Herrn Mi¬
nisters für Handel und Gewerbe vom 14 . September 1918
J .-Nr . II b 7231 , I 6839 , III 5456 wird folgendes be¬
stimmt:

§ 1 . Bei Abgabe von Carbid an den Verbraucher
beträgt der Verkaufspreis für abgewogene Mengen

«k . 1.6 « für 1 « ilogr.
ohne Verpackung . Wenn die Verpackung mitgeliefert
wird , dürfen die Selbstkosten verlangt werden.

§ 2 . Ueberschreitung dieses Höchstpreises wird mit
Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk . bestraft.

§ 3 . Die Verordnung tritt an Stelle der im Kreis¬
blatt Nr . 158 veröffentlichten Verordnung vom 8 . 10 . 18
mit dem Tage der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kraft.

Montabaur,  den 21 . November 1918.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Liste der Handwerker , die an der Abstimmung

über die Errichtung einer Zwangsinnnng für das
Wagner -Handwerk im Bezirke des Unterwesterwald¬
kreises teilgenommen haben , liegt während zwei Wochen
vom Tage der Bekanntgabe ab gerechnet , zur Einsicht
und Erhebung etwaiger Einsprüche der Beteiligten im
Zimmer 31 des Landratsamtes öffentlich aus.

heit zuruckgegeben , war der Trotz ihm zu 5>Ufe gekommen,
das Lieh in seiner Brust zu unterdrücken.

Als er dann van der Militärbehörde den Befehl de-
kam , sich zu stellen , betrachtete er diese Wendung als
eine Gunst des Schicksals . Er war frei für seinen Kaiser
und sein Vaterland , nichts hielt ihn hier zurück , er sah
mit Stolz und Freude dem Tage entgegen , wo er am
Kampfe , an den Siegen der Unserigen teilnehmen
durfte.

Wer konnte wißen , ob er nicht als Krüppel heim¬
kehrte , gemieden von denen , welche ihm jetzt thre Freund¬
schaft schenkten?

Lona wäre die erste gewesen , welche sich von ihm
gewendet hätte , das wußte er jetzt , nun er ihre Selbstsucht
kannte . Sie heiratete nur , um das Leben genießen , um
mit der Person und der gesellschaftlichen Stellung ihres
Gatten prunken zu können.

Diese bitterste Enttäuschung , nicht seiner selbst wegen
von Lona bevorzugt worden zu jein , hatte Eschmer jetzt
bereits überwunden . An diesem Schmerz hatte die Zu¬
kunft , wie es auch kommen mochte , keinen Teil mehr.

Und doch fühlte er sich Lona gegenüber nicht frei
von jeder Schuld . Er hätte sie nicht an sich ketten , nicht
zu den heimlichen Stelldicheins verleiten dürfen.

Durch das Bombardement mit einem zierlichen
Batisttaschentuch wurde er seinen Betrachtungen ent¬
rissen.

„Ich bin kein Träumer !" rief eine junge Dame
ihm zu.

„Aber ich !" mußte Eschmer antworten , denn die Ge¬
sellschaftsspiele hatten begonnen.

Es wirkte so komisch , wie er aus seinen Gedanken auf¬
schreckte . daß man über ihn lachte

Eschmer war kein Spielverderber . „Ich versalze keine
Suppen !" rief er und warf der hübschen Besitzerin das
Tuch zurück.

„Aber ick !" sagte sie kleinlaut , und wieder wurde
tüchtig gelacht , denn außer Eschmer wußten alle , daß sie
mit der Kochkunst arg auf dem Kriegsfüße stand.

Ich weise zugleich darauf hin , daß nach Ablauf der
Frist angebrachte Einsprüche unberücksichtigt bleiben .^

Die Herren Bürgermeister werden um Bekanntgabe
in ortsüblicher Weise ersucht.

Montabaur,  den 22 . November 1918.

Der Kommissar:
Bertuch,  Landrat.

»ekamtmachung.
Betr . : Handel mit Gemüsesärneeeie » .

Auf Grund der Verordnung über den Handel mit
Sämereien vom 15 . November 1916 (R . G . Bl . 280 ) in
Verbindung mit dem Gesetz vom 19 . Oktober 1918
(R . G . Bl . 140 ) Verordnung über den Handel mit Ge¬
müsesämereien gebe ich folgendes bekannt:

Der Handel mit Gemüsesämereien aller Art ejnschl
Kolrübensamen ist nur Inhabern von Kleinhandelsge¬
schäften erlaubt , denen die Erlaubnis zum Betriebe dieses
Handels auf Antrag erteilt worden ist . Dieser Geneh¬
migung bedarf es nicht , wenn es sich bei dem Einzel¬
verkauf um Mengen von nicht mehr als 250 gr . handelt.

Für Saatgut von Hülsensrüchten bleibt es bei den

dafür geltenden befand , ren Vorschriften.

Personen , die bereits Handel mit Gemüsesämereien
treiben , können bis zur Entscheidung ihres Antrages den
Handel fortführen , unter der Voraussetzung , daß ein An¬
trag auf Erteilung der Erlaubnis bis zum 1. Dezember
1918 gestellt wird . .. . ..

Entsprechende Anträge sind bei den zuständigen Bür¬
germeisterämtern zu stellen.

*
* *

An die Herren Bürgermeister.

Vorstehende Bekanntmachung zur Kenntnis . Ich er¬
suche Sie , die in Ihrer Gemeinde befindlichen Gemüse¬
samenhändler , sowie alle Personen , die sich mit de « Ver¬
kauf von Gemüsesämereien befassen , auf diese Verordnung
in geeigneter Weise aufmerksam zu machen.

Formulare , „ Antrag auf Erteilung pp ." find bei dem
Vorsitzenden der Handelserlaubnisstelle (Landratsamt hier)
anzufordern.

Die Anträge sind von Ihnen zu prüfen und mir mit
einem kurzen Prüfungsvermerk vorzulegen.

Montabaur,  den 21 . November 1918.

Der Vorsitzende der Handelserlaubnisstelle:
Bertuch.

An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises.
Nach mehrfach ergangenen grundsätzlichen Entschei¬

dungen des Reichsversicherungsamts unterliegen auch die
Gast - und Schankwirtschaften der reichsgesetzlichen Unfall¬
versicherung . Voraussetzung für das Vorliegen der Un¬
fallversicherungspflicht eines derartigen Betriebes ist , daß
von der Gesamttätigkeit aller in der Gastwirtschaft be¬
schäftigten Personen jährlich mindestens 300 volle Arbeits¬
tage auf den Betrieb entfallen.

Weitere Voraussetzung für die Versicherungspflicht ist
ferner , daß außer dem Inhaber mindestens 1 Person mit
der Ausübung der Arbeiten im Gastwirts - und Schank-
gewerbe an 300 Tagen des Jahres beschäftigt wird.

Zuständige Berufsgenossenschaft für Gast - und Schank¬
wirtschaftsbetriebe ist die Detailhandels -Berufsgenossen¬
schaft , Berlin SW ., Charlottenstraße 96.

Sie wollen bis zum 27 . d . Mts . nach hier berichten,
bei welchen Gast - und Schankwirtschaften Ihrer Gemeinde
vorstehende Voraussetzungen zutreffen und ob der be¬
treffende Betrieb bereits bei der zuständigen Berufsge¬
nossenschaft angemeldet ist.

Fehlanzeige ist erforderlich.
Montabaur,  den 21 . November 1918.

Königliches Versicherungsamt.
Der Vorsitzende : Bertuch.

Ohne es zu wollen , hatte Eschmer sie empfindlich
mit seiner Neckerei getroffen.

Aber es durfte kein Angriff übelgenommen werden.
Das geschah auch nicht . Stundenlang amüsierten sich
die jungen Leute bei harmlosen Spielen und Neckereien.

Zwischendurch wurde die Ananasbowle und Gebäck
gereicht , von welchem große Portionen spurlos ver¬
schwanden.

Eschmer fand viel Gefallen an diesem vergnügten,
anspruchslosen Treiben , bei welchem er zeitweise sogar
seine seelische Verstimmung vergaß . Gern blieb er bis zum
Schluß des geselligen Beisammenseins.

Später auf dem Nachhausewege fragte er seinen
Freund vorsichtig über die Beziehungen zwischen Doktor
Sudhoff und Aniela Lossius aus und brachte bald in
Erfahrung , daß man die beiden früher für ein heimlich
verlobtes Paar gehalten , daß Aniela aber jedenfalls
«udhoffs Bewerbungen abgelehnt , so wie sie verschiedene
andere Bewerber zurückgewiesen habe ; man wisse nicht,
ob aus unglücklicher Liebe , oder aus dem Prinzip , nicht
zu heiraten . Aniela Lossius sei allgemein beliebt , aber
man werde nicht klug aus ihrem Verhalten . Es seien
da auch genug jüngere süße Mädels , ebenso reizend wie
Aniela , doch anspruchsloser als sie und nicht so beflissen,
Körbe auszuteilen.

Eschmer hatte seine eigenen Gedanken . Er behielt
sie für sich. Doch ehe er in Kampf und Not hinauszog,
wollte er noch etwas tun , womit er Doktor Sudhoff und
seiner Jugendfreundin einen Dienst zu leisten hoffte.

15 . Kapitel.
Am darauffolgenden Sonntag machte Eschmer den

angekündigten Besuch bei der Frau Amtsrichter , welche
den Großstädter in der feldgrauen Uniform mit gewinnen¬
der Freundlichkeit empfing und zu Tische einlud.

Aniela amüsierte sich im stillen über die Mutter,
welche in dem Assessor einen neuen Bewerber um Anielas
Hand vermutete.

Eschmer blieb gern . Er lernte nun auch Fräulein

Um Arbeitslosigkeit im Kreise « ach Möglich,^
zu verhüten , hat der Demobilmachungsausschuß für
Unterwesterwaldkreis in seiner Sitzung vom 16 . n ^
folgende Richtlinien aufgestellt:

1 . Sämtliche Arbeitgeber sind gehalten , ihre Arbeiter

die sie vor dem Kriege beschäftigt haben , wieder etitj «!
stellen , soweit die Betriebs Verhältnisse es nur ermöglichen

2 . Frauen und Mädchen , die während des Krieges
als Ersatz für fehlende männliche Kräfte eingestellt sinh

sollen nach Möglichkeit zur Entlassung kommen , sodaß
sie ihren Beruf oder ihre Tätigkeit , die sie vor dem Kriege
hatten , wieder aufnehmen können

3 . Die E tern werden ermahnt , die jugendlichen
Söhne tunlichst ein Handwerk lernen zu lassen.

4 . Arbeitg der , die regelmäßig Dienstboten gehalten

haben , werden ersucht , wieder Dienstboten einstellen bezn>.
ihre Zahl zu vermehren.

5 . Die Entlassung von Arbeitern wegen Arbeits¬

losigkeit und Mangel an Rohstoffen usw . darf nur mit

Zustimmung des Demobilmachungsausschuffes erfolgen,
die rechtzeitig beantragt werden muß.

6 . Persone » , die keine Arbeit bekommen können,

wollen sich an den Kceisarbeitsnachweis bei der Allg.
Ortskrankenkaffe in Montabaur durch den zuständigen
Bürgermeister wenden . Die Bürgermeister haben zu
diesem Zweck Formulare vorrätig zu halten , die bei der
Allg . Ortskrankenkasse in Montabaur erhältlich sind.

7 . Die Arbeitgeber , welche Arbeiter gebrauchen

können , wollen sich an den Arbeitsnachweis bei der Allg.
Ortskrankenkasse in Montabaur wenden . Sie bekommen

alsdann , soweit wie möglich , Arbeiter gegen eine geringe
Vergütung ermittelt.

8 . Arbeitgeber haben die Pflicht den Arbeitern , die
ihrem früheren Berufe wieder nachgehen wollen , sofort
die Entlaffungspapiere zu geben.

Montabaur,  den 22 . November 1918.
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Der Demobilmachungsausschuß des Unterm sterwaldkreises.

Bertuch,  Vorsitzender und Landrat.

Ächi ^ rülicheL Teil.
Der preußische Episkopat gegen die
Trennung von Kirche und Staat.

Der Herr Erzbischof von Köln , Kardinal von Hart-
mann , hat an die preußische Regierung in Berlin fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

Wie mir zuverlässig mitgeteilt wird , beabsichtigt die
gegenwärtige Regierung bereits in den nächsten Tagen
durch eine Verordnung die Trennung von Staat und
Kirche zum 1. April 1919 einzuführen.

Hiergegen lege ich namens der sämtlichen Bischöfe
Preuß 'Ns feierlich Verwahrung ein , weil die geplante
Maßnahme ein flagranter R chtsbiuch ist . Denn

1. Ist die gegenwärtige Regierung nur eine vorläufige,
die höchstens befugt ist , im Interesse der öffentlichen Ruhe
und Ordnung die erforderlichen Anordnungen zu treffen,
nicht aber kann sie als berechtigt angesehen werden , be¬
stehende Gesitze aufzuheben.

2 . Durch die geplante Trennung wird nicht nur eine
ganze Reihe geltender Gesetze , sondern auch die Verfas¬
sungsurkunde verl - tzt.

3 . Durch die Trennung wird die katholische Kirche
zahlreicher wohlerworbener Rechte beraubt , die ihr gesetzl.
zugesichert sind auf Grund von rechtsverbindlichen Ver¬
trägen und auf Grund der Eisatzpflicht für Güter , die
ihr durch die staatliche Gewalt genommen sind.

4 . Wenn beabsichtigt wird , diese Trennung auf dein
Wege einer bloßen Verordnung und nicht durch die Ge¬
setzgebung zu vollziehen , so ist das keine gesetzliche Maß¬
nahme , sondern ein Akt willkürlicher Gewalt.

Heinrot kennen , welche ihn allerdings ein , „ coig
anmutete.

Die Frau Amtsrichter gefiel ihm außerordentlich , sie
war eine lebhafte Dame , mit klugen , wenn auch bisweile«
etwas kleinstädtisch gefärbten Anschauungen.

Simiones bräutliches , glückstrahlendes Gefichtchen ver¬
riet eine fiebernde Ungeduld . Jetzt eilte sie hinaus , ihrem
Verlobten entgegen.

Rudolf Bertow , ein befähigter junger Bankbeamter,
stattlich , gemütlich , wohlerzogen , voraussichtlich das Muster
eines Gatten und Vaters , einer von den wenigen Men¬
schen , welche keine Feinde , besitzen.

Er war kerngesund , doch seiner Tüchtigkeit wegen vo«
seinem Hause reklamiert worden . Bisher war die Rekla¬
mation noch immer bewilligt worden.

Frau Amtseichter liebte ihn wie einen Sohn , auch
Fräulein Heinrot halte ihn in ihr Herz geschloffen , si<
mochten ihn alle gern.

Ein schlichtes glückliches Familienbild bot sich Eschmer-
Verstohlen lugte er zu Aniela hinüber , welche eifrig m>t
Fräulein Heinrot flüsterte ; ob Aniela auch Genügen in
einem so engen Kreise gefunden hätte?

Das Essen war vorzüglich zubereitet . Die Unter»
Haltung bei Tisch drehte sich um den Krieg und die Folge'
erscheinungen desselben.

„Tante " Heinrot wurde gefragt , ob Heinz nicht ge»
schrieben yabe . Sie wurde ein wenig verlegen.

„Nein . Er läßt leider wenig von sich hören . Wa«
könnte ihm böse sein . Aber vielleicht ist der Dienst z»
schwer , oder es gehen Karten von ihm verloren ."

Geschickt wechselte sie das Thema . Offenbar wünschte
sie nicht , weiter gefragt zu werden.

Beim Kaffee hatten sich drei kleine Gruppen gebildet-
Das Brautpaar saß flüsternd am Fenster , durch
Arrangement von Blattpflanzen den Blicken der anderen
entzogen , Fräulein Heinrot sprach eitrig mit Aniela . und
die Frau Amtsrat lehnte in ihrem bequemen Sessel und
plauderte mit Eschmer.

„Von allen Frauenberufen " , sagte sie im Laufe »et
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Wilson droht mit Kündigung des
Waffenstillstandes.

Berlin,  23 . Nov . Aus zuverlässiger Quelle wollen
^rschiedene Blätter berichten können, Wilson habe durch
Ermittlung einer neutralen Regierung der jetzigen Ber¬
ber Regierung mitteilen lassen, er warne ernsthaft da-
l8t in Berlin Unruhen zu dulden oder einen neuen Ber¬
ber der Moskauer Sowjetregierung in Berlin zuzulassen,
g die Entente entschlossen sei, den Waffenstillstand zu
Obigen, wenn diese Warnung kein Gehör finde.

-- Bon der schweizer Grenze,  23 . Nov . Der
xemps " schreibt : Nach Erklärungen im Heeresausschuß
jet Kammer sind die Alliierten noch nicht in der Lage,
$ den Abschluß eines Vorfriedens mit Deutschland zu
«nken. bevor nicht eine wirkliche Legitimation der j tzigen
Legierung durch die Abstimmung des ganzen Volkes
»wiesen ist.
Das Requistiionsrecht der Besatzungstruppe « .

WTB Berlin.  22 . Nov . Bei den Waffenstillstands-
oerhandlungen ist von den gegnerischen V rbaudlunqs-
[eitern auf die deutsche Anfrage klar ausgedrückt worden,
saß sich das Requisitionsiecht der Besatzungstruppen in
dem besetzten deutschen Gebiet lediglich auf Gegenstände
bezieht, die für den Unterhalt der Besatzungstruppen er
forderlich sind, und daß solche Requisitionen durch Ver¬
mittlung der deutschen Lokalbehörden erfolgen sollen.

Berlin.  Die Unterstaatssekretäre im Auswärtigen
Amt von dem Bussche und Stumm gedenken in den
nächsten Tagen ihr Entlassungsgesuch einzureichen.

Berlin , 23 . Rovbr . General Ludendorff ist,
»ach Zeitungsmeldungen , schwer erkrankt.

Schäden durch Luftangriffe.
I Haag,  22 . Nov. Reuter meld t aus London: Eine
offizielle Mitteilung besagt , daß 488 Personen durch
feindliche Luftangriffe und Beschießungen in England ge¬
lotet und I0l4 Personen verwundet wurden , und daß
die Kosten der Wiederherstellung des Materialschadens
auf 677 773 Pfund geschätzt wird.

Lokales und provinzielles.
A Montabaur,  25 . Nov.

; — Zur Begrüßung der heimkehrenden Truppen ist am
Eingang der Stadt , in der Coblenzer Straße , eine Ehren¬
pforte errichtet worden.

Gestern zogen fast den ganzen Tag über militärische
Fahrzeuge a,f dem Wege nach ihren Garnisonorten durch
unsere Stadt,

Einquartierungen erfolgten bereits wiederholt und sind
auch weiterhin noch stärkere zu erwarten.

Auch in den benachbarten Orten werden Truppen
einquartiert.

— Die sozialdemokratische Partei Deutsch¬
lands  hielt gestern (Sonntag ) Nachmittag 5 Uhr au
dem Marktplatz (neben dem alten Amtsgericht ) eine Ver¬
sammlung ab , zu welcher sich etwa 250 Personen einge-
unden hatten ; — eine große Anzahl derselben gehörte
der Z -ntrumspartei an . — Der sozialdem . Bezirkssekretär
Herr Max Gro ger aus Frankfurt a . M sprach über
die bisherige Staatsregieruna , die gegenwärtige Lage
und den neuen Volksstaat I Am Schluffe erbat er die
Genehmigung zur Absendung eines Telegramms an den
Reichskanzler, worin u . a . die schleunigste Vorbereitung
und Einberufung der Nationalversammlung gefordert
wurde.

s ----- Am 25. November feiern die Eheleute Joh . Jung
und Margareta Jung  geb . Johanni , wohnhaft hier,
Untere Plötzstraße 2, ihre Silberhochzeit.

)( Gackenbach,  25 . Nov . Herrn Leutnant Adam
Letten,  Sohn des Försters Velten dahier , wurde in
Anerkennung hervorragender Verdienste bei den letzten
chweren Kämpfen das Eis. Kreuz erster Klasse verliehen.
Das Eis. Kreuz 2r Klasse und die Hess. Tapferkeitsmedaille
atte er bereits früher erhalten.

— Selters  i . 95 . Auch hier wurde in einer zahl¬
reichen Versammlung eine Sicherheitswache mit 130
Bürgern sowie ein Arbeiter - und Bauernrat mit je fünf
Vertretern gebildet.

— Im Interesse der Aufcechterhaltung eines geregelten
Wirtschaftslebens wird angeordnet , daß alle bisher erlas¬
senen Verordnungen für die Behandlung von Inseraten
in der Tages - und Fachpresse bis auf weiteres bestehen
bleiben. Insbesondere wird darauf hingewiesen , daß die
Lebensmittelversorgung in keiner Weise durch unzulässige
Inserate beeinträchtigt werden darf.
Frankfurt  a . M . Nachrichtenamt des Arbeiter - und

Soldatenrates.

:!: R e p u b l i k N a ss a u . Wie in verschiedenen Zeitungen
ersichtlich ist, beabsichtigt man an vielen Orten für eine
Nassauische Republik Stimmung zu machen mit dem Rufe:
„Los von Berlin ". Ob dies gelingen wird ? Wie der
„Vorwärts " meldet , ist das Rheinland „vielleicht" in
einigen Tagen schon eine Republik . (?)

Co b lenz,  21 . Nov . Hier hat sich ein Ausschuß
der bürgerlichen Parteien gebildet , der sich zur Aufgabe
macht, die gegenseitige Bekämpfung bei den Wahlen zur
Nationalversammlung zu vermeiden.

si Cob lenz,  22 . Nov . (Baldige Besetzung .)
Die deutsche Waffenstillstands -Kommission , Staatssekretär
Erzberger , drahtete an Oberbürgermeister Clostermann:
Bes tzung der dortigen Stadt durch vorausgehende Detache¬
ments alliierter Truppen wird vorbereitet . Ueber die
Art der Besitzung noch nichts bekannt . Sobald näheres
bekannt wird , erfolgt Mitteilung.

Bonn,  21 . Nov . An der Ecke von Kaiser- und
Weberstroße stieß ein Militärkraftwagen mit der elektrischen
Bahn Bonn -Godesberg -Mehlem zusammen . Dabei wurden
zwei Soldaten getötet und einige verletzt. — Wie in der
Sitzung des Arbeiter -, Bürger - und Soldtenrates mitae-
tetlt wurde , sind aus den militärischen Lagern in der
Nacht vom 8. zum 9 . November d. I . für über drei
Millionen Mark Lebensmittel und Waren entwendet
worden.

Köln,  22 . Nov . Auf dem oberrheinischen Bahnhof
Biebrich plünderten Soldaten und Zivilisten einen Bahn¬
waggon aus . Der Arbeiter - und Soldatenrat ließ sie
verhaften und sofort erschießen.

Köln,  23 . Nov . Die Frage , ob im Rheinland ernst¬
liche Bestrebungen im Ganze seien, die auf eine Los-
trennung der Rheinprooinz vom Reiche abzielen , ist zu
verneinen . Die Rheinprooinz erstrebt bewußt und ent¬
schlossen, ebenso wie die übrigen Länder am Rhein ihre
Unabhängigkeit von der geistigen und politischen Diktatur
Berlins , wünscht aber im Uebrigen ein Glied der deutschen
Einheit zu bleiben , in der sie mehr als früher ihren Ein¬
fluß geltend zu machen gewillt ist.

Aachen,  21 . Nov . Die im Sommer d. I . vom
hiesigen Zivilkriegsgericht wegen Ermordung des Pfarrers
Fischer in Ka ' ken und dessen Haushälterin zum Tode
verurteilte Doppelmörderin Katharina Heutz, aus Karten,
ist zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden.

Dresden,  22 . Nov . Das Chemnitzer Stadtverord-
netenkollegium wurde während der Sitzung von dem
Stadtpräsidenten , dem Mchrheitssozialisten Kronold , bis¬
her Redakteur der „Chemnitzer Volksstimme " , mit Waffen¬
gewalt aufgelöst.

Kleve,  20 . Nov . (Ende der Tabaknot .j Während
in der vorigen Woche hier die Zigarren nicht unter 80
Pfennig und 1 Mk. das Stück und der Tabak nicht
unter 20 Mk. das Pfund zu haben waren , sind jetzt die
Preise für Zigarren auf 20 und 30 Pfg . und für Tabak
auf 2 Mk. heruntergegangen . Auch ist auf einmal in
verschiedenen Läden Rauchware in Hülle und Fülle zu
haben , während bisher in allen Läden Ebbe herrschte.

Berlin , 22 . Novbr . Zu der Pressemeldung , daß die
preußischen Staatszuschüsse zu den Gehältern der Geistlichen
am 1. April 1919 eingestellt werden sollen, wird von einer

Unterhaltung , „kann ich eigentlich nur den der Pflegerin
und Krankenschwester gutheißen , denn er bereitet gewisser¬
maßen auf die Pflichten der Gattin und Mutter vor . Besser
aber noch, ein junges Mädchen verheiratet sich, ehe sie
überhaupt auf solche Gedanken kommt ."

„Sehen Sie meine Simione , sie ist einundzwanzig,
übers Jahr wird sie, so Gott will , heiraten ! Vorher
muß sie noch einen Kursus im Kochen nehmen , trotzdem
sie unter Aufsicht unserer alten Köchin abwechselnd mit
Aniela das Essen bereitet . Unsere Alte versteht ihre Kunst
aus dem Effeff, aber sie läßt nichts Neues gelten . Jedem
Fortschritt bringt sie ein unüberwindliches Vorurteil ent¬
gegen . Eine junge Frau aber muß auch mit den modernen
Errungenschaften Bescheid wissen, denn die Männer sind auch
anspruchsvoller als früher . . . . Nun , meine Töchter wer¬
den einmal tüchtige Wirtinnen , dahin habe ich von vorn»

jherein mit meiner Erziehung gezielt ."
„Beneidenswert ist jeder Manu , welcher eine solche

Frau findet ", sagte Eschmer niit Ueberzeugung.
„Ja , ja , so denken auch andere junge Männer , und

darum sind meine Töchter begehrt . Sie dürfen nicht etwa
glauben , daß Aniela nicht umworben wird . Im Gegen¬
teil, sie hat großartige Anträge gehabt ." Die Dame zuckte
vielsagend die vollen Schultern . „Ich weiß nicht, warum
sie alle abweist ! Ob sie auf einen Prinzen wartet ?*

„Vielleicht trägt das gnädige Fräulein ein Ideal , eine
heimliche Liebe im Herzen ?"

„Sie haben ausgesprochen , was auch ich jahrelang
glaubte . Aber auch damit ift's nichts , das habe ich erst
kürzlich zu meiner schmerzlichen Enttäuschung erfahren
müssen!"

Eschmer vermutete ganz richtig , daß die Frau Amts¬
richter auf Heinrich Sudhoff anspielte . Er sagte : „Das
sterz geht feine eigenen Wege , bei dem einen kommt das
Glück früher , beim anderen später . Ich meine , das gnädige
Fräulein ist im Elternhause wohlgeborgen . Warum soll sie
Nicht dem Zuge ihres Herzens folgen und auf das Glück
warten ? Sie hat ja Zeit dazu !"
. „Ach was , das sind Anschauungen , die ich nicht gelten
msse! Ein junges Mädchen gehört rechtzeitig unter die

Haube . Sind dann erst ein paar Rinder zu versorgen,
so kommt sie auf keine überspannten Gedanken und
Ideen ."

„Wer aber , nur um der Familie einen Gefallen da¬
mit zu erweisen , heiratet , hat es oft schon bitter zu be¬
reuen gehabt, " äußerte Eschmer , „dadurch sind schon die
verschiedenen Frauenberufe gerechtfertigt , welche den weib¬
lichen Wesen die Möglichkeit zur Selbständigkeit geben
und ihnen die Demütigung , nach einem Manne Ausschau
halten zu müssen, ersparen ."

Doch auch davon wollte die Frau Amtsrichter nichts
hören . „Ein Mädchen ist am besten im Kreise ihrer Fa¬
milie geborgen , und die Frau gehört ins Haus , wo es
immer Arbeit in Hülle und Fülle für sie gibt , auch wenn
Dienstboten vorhanden sind."

Sie vergessen aber die große Zahl der überzähligen
Wesen , welche auf die Ehe überhaupt nicht rechnen tonnen ."

„Ach was , die Männer sollten sich nur mehr zum hei¬
raten bequemen , dann würden sie die Berufe , welche ihnen
jetzt die Frauen streitig machen , auch wieder ganz be¬
herrschen ."

„Damit kommen wir dann auf das Kapitel der gestei¬
gerten Ansprüche , gnädige Frau . Ein moderner Haushalt,
eine verwöhnte Gebieterin darin , die Erziehungskosten für
die Heranwachsenden Kinder — nur wenige Männer wagen
sich in diese Flut von Anforderungen hinein . . ."

„Meine Tochter fertigen unsere gesamte Garderobe
selber an , sie sind zur Sparsamkeit und Bescheidenheit er¬
zogen ."

Aniela bemerkte , daß dem Assessor heiß wurde . Rasch
kam sie heran.

„Tante Heinrot möchte Ihnen ihr Heim gleichfalls
zeigen , Herr Assessor, sie besitzt eine stattliche Geweihsamm-
lung , die Sie interessieren wird ."

„Darf ich mich beurlauben , gnädige Frau ?" Hans er-
hob sich bereitwilligst und küßte der Hausfrau die Hand.

Die Frau Amtsrichter sah hocherfreut von einem zum
anderen . „Ob es der Assessor endlich wurde ?" Dann
wäre es geraten , alsbald Erkundigungen über seine Person

der Regierung nahestehenden Seite erklärt , daß die preuß.
Regierung noch gar keinen Beschluß über diese Frage ge¬
faßt hat.

Mannheim,  22 . Nov ., Seit gestern mittag steht
kein deutscher Soldat mehr auf elsaß lothringischem Boden.
Um 12 Uhr schloß sich die Sckranke in der Rheinbiücke
bei Kehl und um die gleiche Stunde entfaltete sich am
Kreuze des Münsterturmes in Straßburg die T icolore.
Die Verbindung mit dem linken Rh inufer ist unterbrochen.

WTB Düsseldorf,  23 . Nov . Die Fronttruppen
haben jetzt auch den Niederrhein erreicht. Nachdem in
den letzten Tagen gewaltige Züge Ba agewaaen , Auto¬
mobilkolonnen , Sanitätsfuhrwerke , Psirdetransporte und
kleinere Abteilungen Fußtruppen von der Etappe den
Rhein überschritten hatten , traf heute die Sp ' tze der
4. Armee (Sixt von Armin ) geschlossen und in guter
Ordnung hier ein. Die Rheinbrücke und zahlreiche Häuser
der Stadt trugen Begrüßunqsinschtift .n und Flaggen¬
schmuck. In den Straßen sind Flagaen g. hißt . Den
Heimkehrenden wird ein herzliches 95lllkomm von der
Bürgerschaft bereitet.

Briefkasten.
Nr . 3 M. 2 N. Wenden Sie sich an den Volksvereins¬

sekretär in Montabaur.

Mutterb eratungsstell e
Montabaur

im Nebenhause Hotel Schlemmer , Rirchstr. {8 pari
Sprechstunde  jeden Mittwochnachmittag

— y : : von 3 bis 5 Uhr . ■■

Kreissparkaste Unterwesterwald in Montabaur.
Müudelsicher unter Garautie deS UnterwesterwaldkreiseS.

Reichsbank-Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr
— PostscheckkontoNr . 1238 Frankfurt a . M . —

Annahme von S pareinlagen Darlehen gegen Hypothek,
in jeder Höhe gegen täg - « Bürgschaft.

lich- V. ,zm,ung . ! (si 'mbatb )"
Annahme von Gelddepositen . Kreditgewährung in laufdr.
Laufende Rechnungen . i Rechnung.
m An - u . Verkauf mündelsich.
Verwahrung u. Verwaltung Wertpapiere.

mündelsicherer Wertpapiere Einlösung fällig . Zinsscheine
Bargelisioser Zahlungsverkehr durch Eröffnung provisiousfreier

Scheck- uud Ueberweisuugskouteo.
Annahmestelle«

in Arzbach, Baumbach , Ellenhausen , Ettersdorf , Gacken
bach, Grenzhausen , Herschbach, Maxsain , Mogendorf,

Neuhäusel , Selters , Simmern , Stahlhofen.
Kasseustuudeu von 8V2 Uhr vormittags bis 1 Uhr uachmittags.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses:
Bettuch, Kgl. Landrat.

Wer im Unterwesterwald'Kreise
mit Erfolg annoncieren wiU, der be¬
nutze das in Montabaur, erscheinende

—— Kreisblatt.  Dasselbe ist unstreitig
das „verbreitetste und gelesenste Blatt im ganzen Kreise
und der Erfolg daher sicher.

\w  mit Firmeoamfdrmok io allen QmalitSten,
|f flVpPTQ Farbe » u»d Gröeeea liefert prompt die11.11f Öl lö irelsblatt-Drockiral1» Montabaur.
— — ■.. .

einzuziehen . Wenn er in geordneten Verhältnissen lebte
und aus dem Felde zurückkehrte , warum nicht ? Sie fand
nichts an ihm auszusetzen . Seine „übergeschnappten " An¬
sichten würde sie ihm abgewohnen.

Fräulein Heinrot war schon vorausgegangen und
empfing Eschmer sehr herzlich . „Aniela wird Sie führen,
Herr Assessor, mich entschuldigen Sie wohl , das Herum¬
stehen ist nichts mehr für mich. Ich freue mich aber , daß
Sie für meine Eeweihfammlung Interesse hegen . Vergiß
nicht, Kind , dem Herrn Assessor die Jagdgejchichten der
einzelnen Exemplare zu erzählen I"

Aniela versprach es und geleitete Eschmer nach einem
großen , saalartigen Raum , wo einige Rüstungen , der be-
sondere Stolz des alten Fräuleins , und an hundert präch¬
tige Geweihe der verschiedensten Art sich befanden.

Sobald sie allein waren , sagte Aniela mit einem
Lächln:

„Halten Sie es meiner Mutter zugute , Herr Assessor,
daß sie in Ihnen gewissermaßen einen Bewerber um meine
Person wittert ! Das Bemühen , mich zu verheiraten , ist
in ihr fast zur fixen Idee geworden . Zum Glück ist hier
jedem bekannt , daß ich längst verheiratet sein könnte , und
daß es nur an mir liegt , wenn ich eine alte Jungfer
werde . Andernfalls würde Mama sich selbst sowohl wie
mich der Gefahr der Lächerlichkeit aussetzen durch ihre
Manie ."

Ich weiß sogar noch mehr , als die Leute hier , mein
gnädiges Fräulein , mehr als Sie selbst. Darf ich offen
zu Ihnen sprechen ? Nicht wahr . Sie werden meiner Ver-
sicherung , daß ich Ihnen und Herrn Doktor Sudhoff so
recht von Herzen gern nützen möchte , Glauben schenken ?"

Aniela erblaßte sichtlich und schauerte zusammen . „Es
ist kalt hier , ich hätte ein Tuch uninehmen sollen. Aber
Sie können die Besichtigung der Geweihe auch ohne mich
vornehmen —"

Fortsetzung folgt.



Mn-Knnnnlchnftrnereinz« Wrilbnrg.
Bekanntmachung.

Die Töchter des nassauischen Oberbergrats Schapper
zu Wiesbaden  haben zum Andenken an ihren ver¬
storbenen Vater eine Stiftung in Höhe von 55 000 Mk.
errichtet und ihr den Namen „Oberbergrat Schapper
Stistung " gegeben. Die Stiftung ist nunmehr in
Wirksamkeit getreten.

Das Stiftungskapital ist unangreifbar . Die Zinsen
sind zu Gunsten hilfsbedürftiger Bergleute und
Witwen und Waisen verstorbener Bergleute im früheren
Herzogtum Nassau  zu verwenden.

Die Verwaltung der Stiftung ist dem Vorstand des
Lahn Knappschaftsvereins übertragen . An diesen sind
Anträge auf Unterstützung einzureichen. Neben den Ver¬
hältnissen , die zur Stellung der Anträge führen , sind die
Vermögens -, Familien - und Erwerbsverhältniffe ausführ¬
lich und genau anzugeben . Die Richtigkeit dieser An¬
gaben ist durch den Ältesten oder den Bürgermeister zu
bescheinigen.

Wrilburg , den 22 . November 1918.
Der Vorstand

des kahn -Knappfchafts -vereins.

Abholung«ud Zustellung«on Ervreb-
gut iu Montabaur.

Die Zustellung und Abholung von Expreßgütern auf
Bahnhof Montabaur ist ab heule wieder dem Dienstmann
Carl Gromig in Montabaur übertragen worden. Die
Zustellgellühren sind durch Aushang bekannt gemacht.

Limburg (Lahn), den 22.  November 1918.
König ! . Eisenbahn Verkehrsamt,

Gewerbl-Fortbildungsschule Montabaur.
Da die Lehrzimmer für Quartiere der durchziehenden

Truppen eingerichtet wurden , muß der Unterricht in der
Gewerbl . Fortbildungsschule bis auf weiteres eingestellt
werden.

Montabaur,  den 24.  November 1918.
Der Schulvorstand

®. Sauerborn,  Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Der Unterzeichneten Kasse sind durch die schon seit

mehreren Wochen grassierende Grippe bedeutende Aus¬
gaben an Krankengeld und sonstigen Leistungen entstanden.
Es wird daher an die Arbeitgeber und an die freiwilligen
Mitglieder der Kasse das dringende Ersuchen gerichtet,
die monatlich fälligen Beiträge pünktlich einzuzahlen.

Die Bezahlung erfolgt am bequemsten auf unser Post¬
scheckkonto 4721 Frankfurt a. M.

Auch wird an die rechtzeitige Anmeldung der Beschäftigten
sowie an die rechtzeitige Mitteilung der Lohnveränderungen
Nochmals erinnert . Jede Uehertretung der Meldeoor-
schriften wird von jetzt an unnachsichtig zur Bestrafung ein¬
gegeben werden.

Montabaur,  den 19. November 1918.
Allgemeine Oltskrankenkaffe

für den Unterwesterwaldkreis in Montabaur.
.Der erste Vorsitzende: Der Geschäftsführer:

Ölig . Bruns.

Die velausgabe
für die Oelmühle » Stumpf und O ft e r in Grenzau
findet für die Folge nur

Montags, Dienstags und Samstags statt.
Gebr. Bahl , Oelmühle Montabaur.

Wir Inchen rum losortigeu Eintritt
eine Anzahl Maurer,
foiuie einige Feuerschmiede,

Reparaturlchlosier
und Zimmerleute.

Aktiengesellschaft für Glasindustrie
vorm. Friedr . Siemens,

Abteilang Wirges (Westerwald).
Lin größerer PostenA Ia.Flascheu-Weine

6,11,9  Aböls Weibrecht. Koblenz.
Telephon 1315 — Löhrstr . 101.

Bestellungen auf das Kreisblatt
für den Monat Dezember 1918

nehmen alle Postämter und Landbriefträger entgegen.

Wir suchen für die Verwaltung und Leitung unseres
während des Krieges erbauten Wohlfahrtsgebändes,

welchem auch eine größere Anzahl Arbeiter
(etwa 100— 150) täglich beköstigt werden , einen

tiichtigea, verheirateten
rn

Kanfinenroirt,
Veste» Fra « befähigt ist , die Küche selbstständig

zu besorgen.
Des weiteren gelangt auch ein tüchtiger , verheirateter

Sausmeifter,
welcher mit Vieh  umzugehen verstebt und auch land

wirtschaftliche Kenntnisse hat , zur Einstellung.
Vergütung wird für beideStellen nach Vereinbarung gewährt

Geeignete Bewerber wollen ihre Bewerbungtzgesuche,
unter Beifügung eines selbst verfaßten Lebenslaufes , unter
Angabe wann ihr Eintritt frühestens erfolgen kann, bis
zum 30 . dss Mts . bei uns einreich n.

„Industrie"
Fabrik ffst. u. sfst FabrikateG. m. b.H„

Grenzhausen.

MnnlltzeArbljMäste
aller Art erhalten sofort geeignete Beschäftigung durch die
Unterzeichnete Vermittlungsstelle kostenlos nachgewiesen.

Meldeformulare sind bei den Bürgermeisterämtern der
hier angeschloflenen Kreise erhältlich.

Kreisarbeitsnachweis Limburg (Lahn)
für die Kreise Limburg . Oberlahn , Obe >westerwald
Unterlahn , Unterwesterwald  und Westerburg.

AtlSgllbe non KrikMB.
Der Bezirksverband des Regierungsbezirks

Wiesbaden hat die Ausgabe von

Kriegsvotgeld ia Gutscheinen
von 5 .—, Jt  10.—, JL  20 .—, und Ji  50 .— beschlossen.

Die Ausgabe der Gutscheine erfolgt durch die
Nassauische Landesbank.

Vom 22. d. Mts . ab gelangen zunächst die Gutscheine
zum Betrage von M . 50.— in den Zahlungsverkehr.
Die Gutscheine tragen folgenden Aufdruck:

Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Gutschein

über
Fünfzig Mark.

Dieser Gutschein wird spätestens am 1. Februar 1919 zur Einziehung
und Einlösung unter Bekanntgabe des Verfalltermins aufgerufen.
Die Einlösung erfolgt bei den Kassen der Nassauischen Landesbank

(Hauptkasse und Landesbanlstellen ).
Wiesbaden,  den 4. November 1818.

Der Landesausschuß. Der Landeshauptmann in Nassau,
vr . v. Jbell . Or. Alberti. Krekel.

Der Aufdruck der M . 50.— Scheine ist auf der Vorder-
eite in olivgrüner Farbe hergestellt . Darunter b findet
ich ein Unterdrück mit dem Wappen des Bezirksverbandes

in roter Farbe . Die Hinterseite zeigt in olivgrüner Farbe
im Mittelfeld das Wappen des Beznksverbandes . Beide
Seiten sind mit einem Grunddruck in grauer Farbe ver
'ehen . Das Papier enthält ein Wasserzeichen.

Wiesbaden,  den 19. November 1918.
Direkiio » der Nastanische « Landesbauk.

Für sofort ein kräftiges Mädchen gesucht, das außer
Hausarbeit auch im Garten und Feldarbeit erfahren ist
und melken kann.

Fischgut Welschneudorf bei Montabaur.

3£?er llteues aus Altem schaffen, getragene
Kleidungsstücke auffrischen oder umfürben
will, benötigt dringend die Ratschläge der

Deutschen Moden -Zeituncz
Vierteljährlich Mk .2.10 durch Post und Buch-
Handlungen zu beziehen. Probehefte 40 Pfg.

!£ Verlag Otto Beyer , Leipzig «

flfffft OA | | fn welche früher bei mir
fevlllip beschäftigt waren und

j« r Landesverteidigung eingezogen wurden,
önne « sofort « ach ihrer Entlastung de « alte«

Arbeitsplatz wieder einvehme « . Die Kriegsbeschä¬
digte » erhalte « ebenfalls bei mir wieder e« t-
precheude Arbeit zugewiesen.

Ich bitte meine früheren Arbeiter , stch « ach
«rdnungsmätziger Entlastung durch ihre » Trup-
»enteil , bei mir zu melden.

Josei  Ölig,
Eisengießerei und Maschinenfabrik,

Montabaur.

Vergangene » Donnerstag oder Freitag größere
Ekldbetras Monde» gekommen.

Für Wiedererlangung oder entsprechende Auskunft werden

500M. Belohnung
gezahlt durch

Herrn Leo vom Ende, Montabaur.
Zum sofortigem Eintritt s n ch e ich '

1 tSMisev vatterschnitter.
1 tücht. Ans-1. Wogevschmiebemeifttt

2 gelernte Wagner,
6 hm»- and Mnschinenschreiner

zur Sargfabrikatton.

4 Fuhrleute znm tzolzsahren unk
1 Fnhrknecht für die Landwirtschaft.

Den verheirateten Leuten kann Wohnung gestellt werden.

Adam Marx,
Dampfsägewerk und Dampfschreinerei,

Wirges(Westerwald).

D
«an
ich
.2

Pelzkragen
am 22. Novbr . in Monta¬
baur in der Kirchstraße
verloren . Abzugeben gegen
B lohnung in der Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Schöner

Zimmerofen
mit Kochraum zu verkaufen

Kirchstr . 33.
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1914
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Schwere eiserne

CarbidlgWell
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zu
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verkaufen.
Franz Josef Gelhard,
' ansbach  Fernsprecher 50.

PensionGute,
bürgerliche
ofort oder zum 1. 12. cr.

sucht . Gest. Angebote
unter Nr . 279 bitte ich an

Expedition d. Blattes
richten.

die
zu

Zu Ostern oder auch
rüher kann

braver Junge
Lehrein

bei
die kaufmännische
uns eintreten.

Merz & Co ., G. m. b. H,
ansbach (Westerwald.R

Kriegsdeschöbigter
ziiverlässiaer Kutscher und
Pferdepsteger . i. Montabaur
wohnhaft , für Wagenfuhr¬
werk gesucht . Zu melden

abends von 7 bis 8 Uhr
Gerichtsstr . 1, Montabaur.

Berlorea
auf dem Wege zwischen
Elgendorf und Montabaur
(Bahnhofstr .) ein Porte¬
monnaie mit Inhalt am

November . Abzugeben
gegen Bel . Bahnhofstr . 181.

las

Ein braves

AenftmSbchen,
leichte Gartenarbeiten

mitübernimmt , gegen hohen
Lohn gesucht.
Fra « Otto de la Hahe,

Niederlahnstein.

sind eingelroffen und
offeriere dieselben billigst.

Peter Weaer,
Montabaur , Bahnhofstr . 8.

mm

Ein schöner

lagen
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Da
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!ige
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Niederl . Rasse, 19 Monate
alt , steht zu verkaufen bei |
Jakob Alois Schwickert,

Hillscheid.

gen

Angekörter
-

(Lahnrasse ), 17 Manat alt,
zu verkanfen.

Simmern , Haus -Nr.
Bahnstation Hillscheid.

Eine trächtigeKuh
zu verkaufen.
Hillscheid Haus Nr. 75.
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in allen Sorten u.
empfiehlt

Gärtnerei Schneider.
Montabaur.

Braves

Dieaftmäbchea
sofortigen Eintritt ge^zum

sucht.
Frau Jnl .Wingender seo.

Höhr.  Gartenstraße.

Braves , fleißiges

Suche zum baldigen Ein¬
trittein älteres erfahrenes

Mädchen
gegen hohen Lohn,  zu
Vater und Sohn , das selb¬
ständig einen Haushalt führen
kann , auch erwas von Land¬
wirtschaft versteht.

G . W . F . Letschert.
Grenzhausen . *

für Haus - und Feldarbeit
sofort gesucht. Selbiges muß
auch melken können.

Frau Walter Keiner,
Montabaur , Obere Plötz <•

Suche zum baldigen Eintritt

Dienstmädchen.
welches schon gedient hat)
gute Behandlung und Ver¬
pflegung zugesichert.

Ludwia Kleudge » ,
Höhr,  Mittelstraße 12.

Arbeitsbücher
sind vorrätig in der

KreiLßlatt - Dr «ckerei.
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